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Berlin. Damon Albarn, Graham Coxon,
Alex James und Dave Rowntree sind mitt-
lerweile reife Männer in den Fünfzigern.
Doch auf ihremneuenAlbum„TheBallad
Of Darren“, dem ersten seit 2015 und
überhaupt erst demdritten indiesem Jahr-
tausend,klingendievier vonBlurzumTeil
noch immer wie die wilden Jungspunde
von einst, die in den frühen bis mittleren
Neunzigern mit Alben wie „Modern Life
IsRubbish“ und „Parklife“ denBritpop re-
volutionierten. Aber auch die gediegene
Melancholie des Solo-Künstlers Damon
Albarn kommt auf Stücken wie „Avalon“
vorzüglich zur Geltung. Wir unterhielten
uns mit Frontmann Damon Albarn (55)
über das so erfreuliche wie lange Zeit un-
erwartete Albumcomeback.

Berliner Morgenpost: Damon, wer ist Dar-
ren?
Damon Albarn: Sein vollständiger Name
lautete Darren Evans, alle nennen ihn
Smoggy. Erwar früher der Bodyguard von
Blur und ist seit vielen Jahren ein guter
Freund.

Weshalb ist das Album nach ihm benannt?
Da muss ich etwas ausholen. Der erste
SongdesAlbums, „TheBallad“, ist sozusa-
gen die komplette, fertige Version von
„Half A Song“, der vor fünfzehn Jahren
auf meiner Solo-EP „Democrazy“ veröf-
fentlicht wurde. Jedes Mal, wenn Darren
und ich einen trinken gegangen sind, hat
er aufmich eingeredet, doch endlich, end-
lich „Half A Song“ zu vollenden. Das ist
nun geschehen. In „The Ballad“ sind zwar
Elemente meiner Beziehung zu Smoggy
enthalten, doch der Song hat sich insge-
samt zu einem universelleren Statement
entwickelt.Also transferierte ich„TheBal-
lad Of Darren“ zum Titel des kompletten
Albums und nannte den Song einfach nur
„The Ballad“.

Gehen Sie oft zusammen einen trinken?
Wir genießen unser gelegentliches Bier,
aber es artet nicht mehr so aus. Nichts be-
treibenwir heute noch so exzessiv wie da-
mals, als wir jung waren. Schon gar nicht
das Trinken. Obwohl, doch, eine Ausnah-
me gibt es: jammern über das Leben an
sich. Das ist echt mehr geworden mit den
Jahren (lacht).

Immerhin können Sie selbst drüber lachen.
Aber was sagt Darren denn zu dieser Ehre?

Katrin Lange

Berlin. Lastenräder, die heute beliebt für
den Transport sind, werden zwar immer
ausgeklügelter und schicker – eine neue
Erfindung sind sie nicht. Schon vor mehr
als 60 Jahrenwurde auf derDomäneDah-
lem die Frischmilch mit dem Lastenrad
ausgeliefert.DazugabesüberdemVorder-
rad eine Vorrichtung, auf die der Kasten
mit den Flaschen gestellt werden konnte.
Bis 1975 war die Domäne Dahlem ein

Milchbetrieb, im Zweiten Weltkrieg wur-
den die Milchlieferungen als kriegswich-
tig eingestuft. Das wiederum führte dazu,
dass auf der Domäne Zwangsarbeiter, vor
allem aus der Ukraine und Frankreich,
zumEinsatz kamen. EineZeitzeugin erin-
nert sich, wie die Ukrainer – um nicht zu
verhungern – Holzspielzeug schnitzten
und gegen Pausenbrote der Kinder ein-
tauschten, die auf dem Weg zur Schule
vorbeikamen.
Die Domäne Dahlem hat ihre vier De-

potstandorte geöffnet und damit begon-
nen, die eigeneGeschichte aufzuarbeiten,
inklusive ihrer vielen noch weißen Fle-
cken, wie die Zeit des Nationalsozialis-
mus. Nach mehr als 40 Jahren Museums-
geschichte präsentiert sie erstmals eine
Sonderausstellung, die sich ganz und gar
der eigenen Sammlung widmet. Unter
dem Titel „Sammlung Domäne Dahlem“
werdenmehr als 200Objekte in acht Räu-
men gezeigt, die bislang in denDepots des
Freilichtmuseums für Agrar- und Ernäh-
rungskultur lagen.
Auf die Idee kam Dennis Novak, der

Leiter des Bereichs Sammlung und Aus-
stellung. Er hatte in derDatenbank Schät-
ze gefunden und sich gefragt, warum die
keiner kennt oder zu sehen bekommt.
Zum Beispiel zwei Radierungen von Kä-
the Kollwitz (1867–1945), die zu einem
Werkzyklus zum Thema Bauernkrieg ge-
hören. In den Depots lagert alles, was die
verschiedenen Direktoren über die Jahr-
zehnte angeschafft hatten, um es eines Ta-
ges zu präsentieren. „Dazu gehören An-
käufe, Schenkungen, aber auch Objekte
aus Auktionen oder Nachlässen“, erläu-
tertDennisNovak, der dieAusstellung ge-
meinsammitHelenaGand,Ulrike Pinkas
und Susan Scheyda kuratiert hat.

ZumVorschein kamen nicht nur künst-
lerische Arbeiten, die sich mit den The-
men Landwirtschaft, Tiere, Lebensmittel,
Ernährung, Natur und Umwelt auseinan-
dersetzen. Auch eine hundert Jahre alte
Jauchepumpe und andere historische
Landmaschinen, Spaten, Waagen und
Dokumente, diemancheLücke in derGe-
schichte der Domäne schließen.
Zum Beispiel erfährt der Besucher, was

es mit den Gebäuden am Rande der Do-
mänenfelderauf sichhat.Dortbefandsich
die Sendestation vonRadioAFN, das sehr
beliebt war bei den Berlinern, weil es Mu-
sik aus denUSA, wie Pop, Jazz, Blues und
Rock spielte. Der Sendemast befand sich
mitten auf dem Acker. Nachdem die alli-
ierten Truppen aus Deutschland abgezo-
genwaren,wurde der Sendemast 1996 ge-
sprengt. Die Fläche konnte so für die öko-
logische Landwirtschaft genutzt werden.

Fragen zum Umgang mit der Natur
im Wandel der Zeit
In den Depots befand sich auch ein Kon-
volut von55.000Fotos, die derAgrar-Jour-
nalist Hans Haase gemacht hatte. Er ist
der Autor des Buchs „Ratgeber für den
praktischenLandwirt“. InderAusstellung
ist ein kleiner Ausschnitt seiner Fotos zu
sehen, unddochgeben sie schoneinen gu-
ten Überblick über den technologischen
Wandel, von den Pferden auf dem Acker
über die ersten SilosmitHolzkonstruktio-
nen bis zu den Traktoren. „Die Fotos sind
alle noch in einem guten Zustand und

müssen digitalisiert werden“, sagt Dennis
Novak. Sobald die Fördermittel bewilligt
sind, soll es losgehen.
Die Ausstellung stellt vor allem Fragen,

die denUmgangmit derNatur imWandel
der Zeit betrachten: Wie hat sich Land-
wirtschaft gewandelt?Wasbedeutetnach-
haltiger Konsum? Was spielte sich auf
dem Domänen-Acker im Laufe der Zeit
ab?WelchenBlickhattenKünstleraufdas
Sujet der Landwirtschaft?Was haben wir
selbst für einenBlick auf Landwirtschaft?
So kann sich heute wohl kaum einer

noch etwas unter einem Schilfschneide-
schlitten vorstellen. Er kommt auch gar
nicht mehr zum Einsatz, „denn das Schilf
dient zur Uferbefestigung und als Nist-
platz“, soderKurator.Auch seiendieSeen
viel seltener zugefroren. Doch vor etwa
einhundert Jahren wurde mit diesem
Schlitten auf dem Eis Schilf als Baumate-
rial für Wände und Decken geschnitten.
Dafür hatte er ein breites Messer und
einen Auffangkorb für das Schilf.
Gemeinsam mit der Gestaltungsfirma

museeonwurde auch auf eine ressourcen-
schonende und umweltfreundliche Aus-
stellungsgestaltung Wert gelegt. Vitrinen
und Möbel sind aus Regalen und Archiv-
kartons gebaut, die nach Ausstellungsen-
de im Depot weitergenutzt werden.

„Sammlung Domäne Dahlem. Geschichten
und Objekte“, Königin-Luise-Str. 49,
Mi–So, 10–17 Uhr. Eintritt: 5, ermäßigt 3 Euro,
Ausstellung bis 4. August 2024
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dem Produzenten James Ford ins Studio
gegangen, und innerhalb von zwei Mona-
ten war die Platte fertig.

Worinwürden Sie sich gernenoch verbessern?
Ein anständiger Kerl gegenüber meinen
Mitmenschen zu sein, in diesem Bereich
habe ich noch Entwicklungspotenzial.

Ihr letztes Album „The Magic Whip“ haben
Sie 2015 veröffentlicht. Wie ist das, wenn
man nach langer Zeit wieder bei der Arbeit
zusammentrifft?
Überaus entspannt. So als wenn vier
Freunde gemeinsam Musik machen. Wir
alle kennen die Stärken und Schwächen
der anderen nur zu gut. Wir lebten ja am
Anfang von Blur zwölf Jahre lang prak-
tisch wie ein Viererpaar zusammen, wir
müssen nicht erst groß wieder miteinan-
der warm werden.

Erzählt ihr euch erst einmal in Ruhe, wie es
bei euch gerade so läuft?
Wenn wir das machen würden, bekämen
wir nichts getan (lacht). Studiozeit ist teu-
er. Das, was den Einzelnen in der Zwi-
schenzeit alles widerfahren ist im Leben,
das findet man so nach und nach heraus.
Es ist schonspannend,wennduherausfin-
dest, was die anderen getrieben haben,
während du mit anderen Dingen beschäf-
tigt warst. Wichtig war uns bei den Auf-
nahmen, dass wir uns in den neuen Stü-
cken viel Platz zur Entfaltung geben, die
Arbeit war wirklich von großer Toleranz
und von echter Liebe geprägt. Und es war
wirklich so, dasswir alle vierwirklich gern
zurückkommen wollten. Wir hatten Lust
auf dieses neue Abenteuer, und das mani-
festiert sich auch in der Musik.

Ist „The Narcissist“ ein kritisches Lied über
zu viel Selbstverliebtheit?
Ja, es ist jedoch nicht in der Gegenwart,
sondern früher angesiedelt, in den Neunzi-
gern. Ichwar als jungerMannundKünstler
sehr vernarrt in den Traum, im Fernsehen
aufzutreten und berühmt zu werden. Mit
dieser betäubenden Flammemeiner dama-
ligenExistenz setze ichmichmit 25, 30 Jah-
ren Verspätung auseinander. Ich wollte im-
mer sein wie David Bowie, in meinem Kin-
derzimmerschonstand ichvordemSpiegel
und sang „Ashes To Ashes“. Heute leben
die jungen Leute ihren Narzissmus vor al-
lem in ihrenHandys aus, dochdas halte ich
für eine ziemlich hohle Form des Daseins.

Album „The Ballad Of Darren“, ab 21. Juli.

Es gefällt ihm schon sehr, auf eine solche
Weise von uns geehrt zu werden. Aber er
hat sich diesesKompliment auch echt ver-
dient. Darren ist ein Supertyp, wir lieben
ihn.

Dass Blur in diesem Sommer Livekonzerte
spielen würde, unter anderem jüngst zwei
triumphale Shows im Londoner Wembley-
Stadion, war schon seit vergangenem Jahr

bekannt. Trotzdem kam die Ankündigung
des neuen Albums recht kurzfristig und für
viele überraschend. Haben Sie jahrelang
heimlich an „The Ballad Of Darren“ ge-
arbeitet?
Nö, gar nicht. Wir haben vor einem Jahr
diese Konzerte gebucht, und für uns alle
vier stand außer Frage, dass wir keine
Lust hatten auf so eine klassische Nostal-
gieveranstaltung, wo eine gemütlich al-

ternde Band für ihre gemütlich alternden
Fans die alten Lieder spielt und sich
gegenseitig vergewissert, wie cool man
früher war. Ohne neue Songs hätten wir
überhaupt nicht richtig gewusst, warum
wir eigentlich auf die Bühne gehen soll-
ten. Dieses, wie ich ganz unbescheiden
finde, hinreißende Album gab und gibt
uns nun die nötige Legitimität, wieder
aufzutreten.

Sind die Stücke neu oder lagen die von frü-
her noch irgendwo herum?
Neu! Ichhabedie Songs größtenteilswäh-
rendderUSA-TourneemitdenGorillaz im
vergangenen Herbst geschrieben, unter-
wegs im Bus und in Hotelzimmern. Und
ich darf festhalten, dass ich es sehr genos-
senhabe.WasdasSongwriting betrifft, ha-
be ich eine Superphase hinter mir. Im Ja-
nuar 2023 sind wir dann gemeinsam mit

Blur-Frontmann Damon Albarn. Die Band spielte kürzlich im ausverkauften Wembley-Stadion in London. WARNER

DerMilchmann auf demLastenrad
Die Domäne Dahlem hat ihre Depots geöffnet und zeigt die interessantesten Objekte

„Ich wollte immer sein
wie David Bowie“

Die Britpopper von Blur kehren
mit einem neuen Album zurück –

dem ersten seit 2015. Ein Gespräch
mit Frontmann Damon Albarn
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